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Inſertionen werden dis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


(Drut und Berlog der Nathsbagdtvatttl. Donnerstag, den 8. December. 


Die Anſprache des Danziger Pins-Bereins 
an die Katholiken der Diözeſe Kulm. 


Die römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe in Frankreich 
fühlten ſich in Folge der Selbſtbefreiung der Romag⸗ 
nolen von der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zuerſt 
veranlaßt ihre Theilnahme über die vermeintliche Be⸗ 
drängniß des Papſtes auszuſprechen und ihre Diözeſa⸗ 
nen zu Gebeten aufzufordern, daß dieſe a 
aufhöre. Dieſelbe Bewegung macht ſich auch diesſeits 
des Rheins zur Zeit bemerkbar. Römiſch⸗katholiſche 
Biſchöfe haben auch hier wie die in Frankreich An⸗ 
ſprachen ähnlichen Inhalts der Oeffentlichkeit überge⸗ 
ben, der Vorſtand des Pius⸗Vereins hat von feinem 
Vororte Freiburg eine Adreſſe erlaſſen, in welcher er 
die angebliche Roth des Oberhauptes der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche nicht nur beklagt, ſondern auch mit 
Gut und Blut zur Beſeitigung der Noth zu wirken 
ſich bereit erklärt. 

Bei dem innigen Zuſammenhange unſerer Pro⸗ 
vinz mit Deutſchland konnte es nicht fehlen, daß auch 
in dieſer jene Bewegung im Intereſſe der welllichen 
Macht des Papſithums ihre Anhänger fand. Die 
„Dany. tg.“ (Kro. 465) theilt mit, daß der Danzi⸗ 
ger Pius⸗Verein in einer Anſprache an die Römiſch⸗ 
Katholiſchen der Diozeſe Kulm dieſelbe auffordert eine 
an den Papſt zu richtende Ergebenheite-Udreſſe, die in 
lateiniſcher, deutſcher und polniſcher Sprache der An⸗ 
ſprache beigefügt iſt, zu unterſchreiben. Die Adreſſe 
ſoll durch Vermittelung des hochw Herrn Biſchofs der 
Diözeſe Kulm dem Papſte übermittelt: werden] Die 
Anſprache ihrem ganzen Inhalte nach theilt uns leider 
die beſagte Zeitung nicht mit, noch was dieſelbe aus 
der Anſprache veröffentlicht genügt, um über die Der 
monftration ſelbſt ein Urtheil fällen zu können. 

„In der Anſprache heißt es, — ſo berichtet die 
„Danz. 31g.“ — daß die Katholiken aller Staaten 
gegen jede Schmälerung der Rechte des Papſtes laut 
proteſtiren und ihre treue Ergebung an den apoſtoli⸗ 


Was wir nicht wollen, und was 
wir wollen! 


Die Vertreter des preußiſchen Volkes werden in 
nächſter Zeit nach Berlin einberufen werden. Viele 
Wünſche knüpfen ſich an ihre Thätigkeit. Mit den 
Männern, welche der Prinz⸗Regent zur Leitung der 
Verwaltung des Staates berufen hat, iſt das Land zu⸗ 
frieden, das Volk mit Ausnahme der Junker und 
Pfaffen ſteht hinter ihnen und ſchenkt ihnen das vollſte 
Vertrauen, indem man von ihrer Thätigkeit die voll⸗ 
ſtändige Beſeitigung jener Verunglimpfungen der Ver⸗ 
fafjung, welche ihr das Weſtphalen⸗Raumerſche Re⸗ 
giment angethan hat, oder das Wahrhaftmachen der 
Verfaſſung hofft. 

Aber bei der Hoffnung und bei dem Vertrauen 
dürfen weder die Volksvertreter, noch das Volk ſtehen 
bleiben. Auch ſie müſſen dazu Hand anlegen, daß die 
Verfaſſung eine volle Wahrheit werde: jene durch An⸗ 
wendung des ihnen zustehenden Rechts der Initiative 
in Sachen der Geſezgebung, dieſes durch das Petitions⸗ 
recht Die Staatsregierung ſoll nicht gedrängt und 
getrieben werden; allein zur Sprache und zur Abſtel⸗ 
lung muß doch gelangen, was zunächſt beſeitigt werden 
muß. Der einſichtige Eiſer des Volks kann und wird 
nur wohlthätig rückwirken auf den Eifer. der Staats⸗ 
regierung. 

Iſt nun eine ſolche Theilnahme des Volkes an 


| 


ſchen Stuhl kund geben ſollten. Jede politiſche De⸗ 
monſtration liege fern. Als „friedliebende und treue 
Unterthanen“ wollen die Ueberſender der Adreſſe bewei⸗ 
fen, daß fie „jede Unterwühlung der Throne verdam⸗ 
men und über die muthwilligen Störungen des Frie⸗ 
dens ſind. Als „Freunde der Ordnung“ ſprechen ſie 
offen ihr Urtheil aus und erklären als „treue Söhne 
der Kirche“, daß ſie vom tieſſten Schmerze erfüllt ſind 
über die Gewaltlhaten die an dem heiligen Vater ver⸗ 
übt werden.“ 

Wir würden über die Demonſtration kein Wort 
verlieren, wenn dieſelbe nicht gegen die Sache der 
Freiheit gerichtet wäre. Dieſer Umſtand beſtimmt und 
über die Demonſtration nachſtehende Bemerkungen zu 
veröffentlichen, wohl wiſſend, daß wir keinen Mohren 
weiß waſchen werden. Aber der gerechten Sache muß 
ihr Recht werden. — Niemand konnte und würde es 
dem Katholiken verdenken, wenn ſie in Harniſch ge— 
riethen, ſofern die geiſtliche Macht des Oberhaupkes 
ihrer Kirche gewaltſam und von Außen beſchränkt 
werden würde. Jedoch, hierau denkt Niemand, weder 
in Italien, noch im übrigen Europa. An dem heili⸗ 
gen Vater ſind keine Gewaltthaten verübt worden. Die 
Bewegung im römiſchen Staat hat mit der Religion 
Richts gemein. 

Was die Angehörigen des römiſchen Staates, 
deſſen weltliches Oberhaupt der Papſt iſt, wünſchen, 
it: eine Reform ihres Staatswejens, und das ſeit 
Jahrzehenden, aber bisher vergeblich. Iſt ein ſolcher 
Wunſch, ſeloſt mit Nachdruck einer an allgemein aner⸗ 
kannten Uebeln halsſtartig ſeſthaltenden Regierung aus⸗ 
geſprochen, eine Gewaltthat? — Die Staatswirthſchaſt 
in dieſem Staate ſteht im grellſten Widerſpruche zu 
allen gerechten Forderungen, welche man heute in Eu⸗ 
ropa an eine Staatsverwaltung ſtellt. Wir haben und 
bereits in ro. 104 unſeres Blattes über dieſen Ge— 
genſtand ausgeſprochen und verweiſen unſere Leſer auf 
den damaligen Artikel: „Die weltliche Macht des 
Papſtthums.“ Das römiſche Staatsregiment, welches 


feinen offentlichen Angelegenheiten wünſchenswerth, ja 
unerläßlich und muß dieſelbe als erſprießlich erachtet 
werden, ſo iſt es nicht unzweckmäßig, daß man ſich 
von Zeit zu Zeit die Zielpunkte in Erinnerung bringt, 
auf die zugeſteuert werden ſoll. In den „Grenzboten“ 
(Aro. 49 vom 2. Dezor. d. J.) finden wir ſehr be⸗ 
ſtimmt wiedergegeben dieſe Zielpunkte des früheren be⸗ 
ſagten Regiments und der daſſelbe beherrſchenden 
Kreuzzeitungspartei, ſowie die der. heutigen konſtitutio⸗ 
nellen Partei, zu welcher die ehemaligen Konſtitutio— 
nellen und die konſtitulionellen Demokraten trotz des 
Feſthaltens an einzelnen beſonderen Forderungen ver⸗ 
ſchmolzen ſind. 

Die Kreuzzeitungspartei, oder die konſervative 
Partei — fo bezeichnet fie ſich ohne Fug und Kecht 
ſelbſt — wollte und will noch — und das wollen 
wir Liberal⸗Konſtilutionellen nicht —: 2 

1) Befreiung der Nittergüter von den Einmiſchun⸗ 
gen der Büreauktatie, Autonomie der erſtern und Her⸗ 
ſtellung ihrer patriarchaliſchen Beziehungen zur Bauer⸗ 
ſchaft, Befreiung des jungen Adels von der läftigen 
Controlle der Polizei (ochow — Hinkeldey), Herſtel⸗ 
lung der Jagdrechte, eximirte Gerichtobarkeit Kreis⸗ und 
Provinzialſtände auf ariſtokratiſcher Grundlage. 

2) Reform der Büreaukratie, die in ihrer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Haltung dem Königthum gefährlich oder viel⸗ 
mehr unbequem wird, die durch ihr Examinationsſyſtem 
die bürgerlichen Emporkömmlinge begünftigt. Freie 
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[Redakteur Exull Lambech.] 


ſich in Händen von Geiſtlichen befindet, führt eine 
ſchlechte Finanzwirthſchaft, die Gerechtigkeitspflege wird 
in veralteten nn und Geſetzen nad) perfönlichen 
Ab- und Zuneigungen geübt, für Handel und Wandel, 
für den Volksunterricht geſchieht Nichts. Die römi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen haben das geiſtige und ma⸗ 
terielle Elend, welches über fie das geiſtliche Regiment 
gebracht hat und von dem daſſelbe fie bisher tro aller 
friedlichen und gewaltſamen Mahnungen nicht befreien 
wollte, erkannt nnd wollen nunmehr ein Laien⸗Regi⸗ 
ment, welches ihre öffentlichen Angelegenheiten ſo de⸗ 
ſorge, wie z. B. unſere Staatsregierung dieſelben 
wahrnimmt. Iſt das eine unbillige Forderung und 
kann dieſelbe eine an dem heiligen Vater verübte Ge⸗ 
waltthat genannt werden? — 

Aber die Bewohner der Romagna, welche Pro⸗ 
vinz zum Kirchenſtaate gehörte, haben ſich empört? 
— Bir find weit entfernt Empörungen das Wort zu 
reden, allein man bedenke doch, was ſoll in letzter 
Inſtanz ein Volk thun, welches die Leiden, unter wel⸗ 
chen daſſelbe ſchmachtet, erkannt und ausgeſprochen hat 
und deſſen Führer durchaus Nichts zur Beſeitigung 
dieſer Leiden thun wollen, ja diejenigen, welche zu 
Reformen rathen, auf das Grauſamſte verfolgt und 
ſtraſt? — Zur Empörung treibt ein Volk nie frivoler 
Uebermuth, ſondern die bitterſte Noth und die Ver⸗ 
weiflung. 
5 Die beregte Demonſtration ſoll keine politiſche 
fein, und ſie iſt es doch. Sie richtet ſich entſchieden 
auf Erhaltung des geistlichen Regiments im roͤmiſchen 
Staate wie ed bisher war. Die Unterzeichner der 
oben erwähnten Ergebenheits-Adreſſe an den Papſt 
mifgönnen den römiſchen Staatsangehörigen diejenige 
politiſche Freiheit, welchen ſie zu ihrer geiſtigen und 
materiellen Wohlſahrt ſelbſt beſitzen. Iſt ein ſolches 
Vorgehen chriſtlich? — Die Urheber jener Adreſſe ſoll⸗ 
ten den Papſt lieber inſtändigſt bitten, daß er die von 
ſeinen Staatsangehörigeu gewünſchten und ihnen zu⸗ 
träglichen politiſchen Reformen durchführe, dann wird 


Beſetzung der höchften und hoheren Stellen nach Ger 
burt, Anſehen im Landadel (J. B. aus den ſtändiſch 
gewählten Landräthen heraus); der niedern Stellen 
nach dem Maaßſtab der Treue, guten Geſinnung und 
Dienſtfertigkeit. Centraliſation des Adels im Herren 
haus, und ſo weit es geht, im ganzen Landtag, der 
auf einem Umweg (dem Dreiklaſſenſyſtem) zum ftändt- 
ſchen Prinzip zurückkehrt. Es entſteht dann ein gleiche 
mäßiger Paralleliemus im Staate: Gutsherr und Hin⸗ 
terſaſſen; Landrath und Schulzen; Offiziere und Sol⸗ 
daten; Departementschef und Subalternen u. ſ. w. 

3) Den Städten ſoll eine ähnliche Freiheit, wie 
den Nittergütern zwar nicht mißgönnt werden; da ſie 
aber über ihre Befugnifle hinauszugehen und die Pri⸗ 
vilegien ded Adels anzufechten geneigt ſind, müſſen ſie 
durch die reformirte Vüreaukratie und Polizei beauf⸗ 
ſichtigt werden, deren Wirkſamkeit nach dieſer Seite 
hin alſo vollſtändig wiederhergeſtellt wird. 

Dieſen Zielpuͤnkten gegenüber werden in beſag⸗ 
tem Blatte folgende neun Punkte als das Ziel der 
liberal⸗konſtitutionellen Partei aufgeſtellt. ; 

1) Freiheit des Individuums der Polizei gegen: 
über, wie fie in England beſteht; Unterordnung der 
Polizei unter richterliche Controlle; Aufhebung, defi⸗ 
nitive Aufhebung der Scherereien, die Preußen in 
Deutſchland, weil fie ſinnlich hervortreten, viel meht 
geſchadet haben als alles andere, ohne auch nur das 
geringſte zu helfen (man denke an den kleinen Krieg 


5 
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im römiſchen Staate Ruhe und Frieden fein und das 
erſchüͤtterze weltliche Regiment deſſelden wieder ein fe⸗ 
5 Fundament erhalten, ſowie vielleicht die abgefallene 

omagna zur Treue und zum Gehorſam wieder zurück⸗ 
kehren. Und das ſollten ſie, die Urheber der Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſe, thun, um ihrer eigenen Wohlfahrt willen, 
denn ſo lange der römiſche Staat ein Herd der Re⸗ 
volution iſt, und das wird er ohne die von ſeinen 
Angehörigen gewünſchten Reformen bleiben, iſt auf ge⸗ 
ſicherten und dauernden Friedenszuſtand in Italien und 
damit auch in Europa nicht zu denken. 


Politiſche Nundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 4. Dezbr. 
Die Einladungen zur Theilnahme am Kongreß 
in Paris ſind an unſere Regierung gelangt. — 
Die „Nat. Zig.“ theilt mit: Durch mehre Zei⸗ 
tungen gebt die Mittheilung, daß wegen Lands 
tags vorlagen, die Feſtſtellung der Rechte der Zus 
den betreffend, Erörterungen und Abſtimmungen 
im Schooße des Miniſteriums ſtattgefanden hät— 
ten. Es werden ſogar die Miniſter bezeichnet, 
die für Erweiterungen der Rechte der Juden, 
und diejenigen, welche dagegen geſtimmt haben 
ſollen. Dieſe ganze Mittheilung ſcheint einem 
bloßen Parteimanöver zu entſtammen; denn wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle hören, hat gar keine 
Abſtimmung über die angeregte Frage im Schooße 
des Miniſteriums ſtattgefunden. — Die Aelteſten 
der hieſigen Kaufmannſchaft beabſichtigen, auf 
die Tagesordnung der für den Februar vorbe⸗ 
reiteten kaufmänniſchen Conferenz einen 
Antrag auf Einfübrung der Stempelmarken für 
Wechſelblankette, einige Verbeſſerungen der Eon» 
tursortnung von 1855 und Vorſchläge zur Ver⸗ 
ſtärkung des merkantilen und induſtriellen Ele⸗ 
ments in den Kammern zum Behuf der Erör- 
terung zu ſtellen. Dieſe Vorſchläge dürften ſich 
vor den von der Stettiner und der Magdebur- 
* Kaufmannſchaft proponirten empfehlen, da 

e nicht abgethane, unter den Mitgliedern des 
Handcleſtandes jedenfalls nicht mehr ſtreitige 


Fragen betreffen, ſondern ſolche Dinge, über die 
eine Einigung im Wege der Discuſſion erſt noch 


berbeizuführen iſt. — Als Kandidat zum Kriegs- 
Miniſterium wird auch General v. Voigts-Rhetz, 
Direktor des allzeitigen Kriegs-Depart. genannt. 
Der Koſtenaufwand für die neue Kriegsforma⸗— 
tion ſoll ſich auf 10 Mill. belaufen. — Der 
Herr Fürſtbiſchof von Breslau hat, in Anbetracht 
der bedrängten Lage des Papſtes, einen Hirten 
brief erlaſſen, in welchem öffentliche Gebete in 
allen Kirchen ſeiner Diözeſe zur Abwendung der 


Gefahren, in denen der Papit ſich befindet, an⸗ 


geordnet werden, mit denen ſo lange fortgefah— 
ren werden ſoll, bis von ibm anders beſtimmt wird. 

— 5. Dezember. Der neueſte „Staatsan- 
zeiger“ enthält die Ernennung des Commandeurs 
der vierzehnten Diviſion, General-Lieutenants 
von Roon zum Kriegs- und Staatsminiſter. — 


wiſchen Weſtphalen und Hinkeldeh in dieſer Bezie⸗ 
10 Garantie für jeden preußiſchen Staatsbürger 
ch aufzuhalten, wo er Unterhalt findet. 

2) Autonomie (Selbſtverwaltung) der Communen; 
nicht nach einer allgemeinen Schablone, ſondern nach 
dem Maß der örtlichen Verhältniſſe ſeſtgeſtellt, wobei 
diejenigen Rittergüter, die ihrer Lage nach unabhängig 
find, zu ihrem vollen Rechte kommen werden. Verech⸗ 
tigung der Gemeinden, nach Befinden einen, neuen 
Kuhſtall aufzurichten, ohne durch fo und fo viel In⸗ 
ſtanzen bis nach Berlin anzufragen. 


3) Herſtellung eines wirklichen Kreislebens durch 
Reform der Kreistage, namentlich der Wahlen zu den 
ſelben; Erweiterung ihrer Berechtigungen. Feſte Ab⸗ 
grenzung der Wahlbezirke zum Landtag die ſo weit 
es irgend möglich, mit den Kreiſen zuſammenfallen. 


4) Erweiterung der Autonomie in den Provin⸗ 
zen; Reform der Provinzialſtände, entſprechend den 
Kreistagen; alle Spezialangelegenheiten der Provinz 
werden ihnen überwieſen, namentlich auch die Controlle 
der Provinzialverwaltung. — Dieſer Punkt iſt, wenn 
am darauf ausgeht, in Deutſchland woraliſche 
kroberungen zu machen, der allerwichtigste. Wenn der 
Mitteld eulſche u. ſ. w. ſich ſcheut, berliniſirt zu werden, 
ſo iſt dieſe Scheu in den preußiſchen Provinzen jelbft 
nicht kleiner. — Sollte es einmal möglich ſein auf 
geſezlichem Wege eine Reform des Herrenhauſed an⸗ 
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Die Reife des Königs, ſchreibt die Montagszei⸗ 
tung „Berlin“, iſt vorläufig als aufgegeben zu 
betrachten, da das Fußleiden, welches ſich jetzt 
eingeſtellt hat, zu Bedenken veranlaßt. Die 
Aerzte des Königs ſind darüber um ſo mehr 
niedergeſchlagen, als von einer Luftveränderung 
ſehr große Erfolge erwartet wurden. Der Ort 
in der Grafſchaft Devonſhire, au welchem ſchon 
Vorbereitungen zur Aufnahme des Königspaa— 
res getroffen wurden, wird das engliſche Nizza 
genannt und liegt, begünſtigt von einem andau— 
ernd milden Klima, in einer wahrhaft paradie— 
ſiſchen Gegend. — So viel die „B. u. H. Z.“ 
aus einer glaubwürdigen Quelle erfährt, iſt nicht 
zu erwarten, daß in der nächſten Landtags-Seſ⸗ 
fion ein die „ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe der 
Juden“ definitiv regelndes Geſetz zur Berathung 
kommen werde. 

Oeſterreich. Die öſterreichiſche Handels- 
marine hat ſebr ſchwere Verluſte erlitten. Im 
vorigen Jahre hatte ſie ſich ſchon um 122 Schiffe 
von 5349 Tonnen vermindert und der in dieſem 
Jahre durch den Krieg und die letzten furdtba: 
ren Stürme ihr zugefügte Schaden iſt unberechen⸗ 
bar. — Der Kaiſer von Oeſterreich ſoll, einem 
Gerüchte zufolge die Kunſtreiterin Käthchen Renz 
in den Adelſtand erhoben haben. 

Frankreich. Eine aus Gelehrten und 
Künſtlern beſtehende Commiſſion wird der chine— 
ſiſchen Expedition beigegeben werden. — Die 
Polizei-Präfectur in Paris iſt zu einer Direktion 
der allgemeinen Sicherheit in ganz Frankreich 
verwandelt. Es iſt dieſe Maßnahme eine noth— 
wendige Konſequenz der allgemeinen Spionage 
in Frankreich. Man theilt auch mit, daß dieſe 
Erweiterung auf Verlangen des Miniſters des 
Innern, Billault, ausgeführt worden ſei, weil 
derſelbe die Verantwortlichkeit für alle noth— 
wendigen Sicherheitsmaßregeln, in Betreff der 
Perſon des Kaiſers, nicht allein tragen will. 


Großbritannien. Liverpooler Jour- 
nal „Mercury“ theilt mit, daß der Kaiſer Na⸗ 


poleon auf eine Anfrage von vier Liverpooler 
Kaufleuten über das Verhältniß Frankreichs zu 
England geantwortet habe, daß es der ernſte 
Wunſch und die feſte Politik des Kaiſers ſei, den 
Frieden mit England zu erhalten. 

Italien. Graf Cavour wird dem Pariſer 
Kongreß beiwohnen. — Aus Neapel werd mit⸗ 
getbeilt: Die Spionage wird fomeit getrieben, 
daß man in allen Klaſſen Spione findet, unter 
den Aerzten, unter den Adookaten u. ſ. w. Dieſe 
beziehen 400 Fr. monatlich aus der Kaſſe der 
Polizei. Auch die Ariftofratie und die Ausländer 
liefern ihr Contingent. Die Camarilla hat ihre 
Spione, welche die gewöhnlichen Spione über⸗ 
wachen. Die Königin Wittwe hat zwei Spione 
bei der jungen Königin. In der Armee geht 
es nicht beſſer. — Was man ſich über Cavour's 
Ernennung zum Bevollmächtigten beim Pariſer 
Congreſſe, ſo wie von der guten Aufnahme, 


den Provinzialſtänden hervorgehen. 


zubahnen, fo müßte das reſormitte Herrenhaus aus 
der 
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welche dieſe Wahl in den Tuilerieen gefunden 
bat, und endlich von der Beiſtimmung Cavour's 
ſelber erzählt, macht den beſten Eindruck hier. 
Dieſes Ereigniß ſcheint zu beweiſen, daß man 
in den Tuilerieen wieder ein wenig an das Pro- 
gramm von Plombières denkt. — Die Regierun⸗ 
gen von Parma, Modena und Bologna ſind 
nunmehr in eine verſchmolzen; das betreffende 
Decret iſt geſtern veröffentlicht worden. 


— — — 


Provinzielles. 


Culm, 3. Dezbr. In Folge einer Anre— 
gung von Seiten des Heren Direktors hat das 
Lehrer-Kollegium des hieſigen Gymnaſiums be— 
ſchloſſen, nach Beendigung der Weihnachtsferien 
eine Reihe wiſſenſchaftlicher Vorträge zu veran⸗ 
ſtalten. Der Stoff derſelben wird ſolchen Ge— 
bieten entnommen werden, welche ein allgemei— 
nes Intereſſe der Gebildeten erwarten können. 
und die Vorträge ſelber hoffentlich geeignet ſein, 
auch außerhalb des regen und ſtillen Kreiſes der 
Schule die Achtung vor der Wiſſenſchaft zu 
erhalten und zu wahren. Der Ertrag des Un. 
ternehmens iſt einem wohlthätigen Zwecke gewid— 
met, und ſoll eine hieſige Unterſtützungskaſſe für 
Gymnaſiallehrer-Wittwen und Waiſen begrün— 
den helfen. (D. Z.) 


Graudenz, den 5. Dezember. Von den 
zu verkaufenden überzählich gewordenen Artillerie- 
Pferden ſollen am 9., 10. und 12. Dezember in 
Danzig 250 Pferde und am 15., 16. und 17. 
Dezember in Marienburg 150 Pferde verkauft 
werden. — Der Vorſtand des Danziger Pius⸗ 
Vereins hat eine gedruckte Anſprache „an die 
Katholiken der Diöceſe Culm“ ergehen laſſen, 
worin er ſie auffordert, ihren Beitritt zu einer 
an den Papſt zu richtenden Ergebenbeits-Adreſſe, 
die in lateiniſcher, deutſcher und polniſcher Sprache 


beigefügt iſt, zu erklären. In der Anſprache 
beißt es, daß die Katholiken aller Staaten gegen 


jede Schmälerung der Rechte des Papſtes laut 
proteſtiren und ihre treue Ergebung an den apoſtol. 
Stuhl kund geben fellten. Jede politiſche De« 
monſtration liege fern. 


Strasburg, den 2. Dezember. Es hat 
fi in letzterer Zeit in unſerem Kreiſe die ruſſiſche 
und polniſche Scheidemünze wieder in ſolcher 
Menge aufgebäuft, daß das Königl. Landraths⸗ 
amt ſich veranlaßt fab, im öffentlichen Intereſſe 
hiergegen mit aller Kraft einzuſchreiten, und dies 
zwar um ſo mehr, als in dem diesſeitigen Kreiſe 
jetzt die aus den übrigen Grenzkreiſen bereits 
verdrängt gedachten Scheidemünzen ſich ange⸗ 
ſammelt und die inländiſchen Münzen faſt gänz⸗ 
lich verdrängt haben. Es find die Kabinets⸗ 
ordres vom 22. Mai 1823 und 30. November 
1829 republiziit und angeordnet worden, daß 
mit dem J. Januar k. J. das Verbot der fremden 
Scheidemünzen in volle Kraft tritt; die Gens 


8) Entſchiedenes Prinzip der Handelspolitik, damit 
Einfluß Preußens im Zollvereine (wie ſehr fi 


5) Die deſtehenden Corporationen (J. B. Univer⸗ fal. deſſen Umfang einſchränken wöge!) ein wirklicher 
ei. 


fitäten) in ihren Rechten Torgfältig gepfleg'; die bür⸗ 
gerlichen Corporationen, die in vieler Beziehung ſegens⸗ 
reich ſind, durch allgemeine Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
züͤgigkeit unſchädlich gemacht. Die römiſch katholiſche 
Kirche in keiner Weiſe maleſtirt; ihre ſchadlichen 
Wirkungen durch die vom Staat garaniirte Freiheit 
jedes Einzelnen, ſich der Kirche zu entziehn, paralyſirt. 
In derſelben Weiſe die Secten, fofern ſie nicht die 
Criminaljuftiz gegen ſich aufrufen. Reue Aſſociationen 
(induſtrielle, adlige, bürgerliche jeder Art) unter den⸗ 
ſelben Bedingungen geduldet. 


67 Unabhängigkeit der. Gerichte durch ſtrenges 
Feſthalten des Anciennetäts⸗Syſtems. 


7) Ausmerzung der blos „Gutgeſinnten“ aus der 
Bureaukratie, deren Befugnife ſich durch die obenge⸗ 
dachten Punkte freilich ſehr gemindert haben leinige 
Penſionen mehr wird der Staat eitragen); Herftellung 
des alten Syſtems der Beförderung nach Einſicht und 
Geſchicklichkeit; die techniſchen Zweige ſind von der 
Parteirichtung der höheren Regionen ganz ausgeſchloſſen; 
dagegen ſtrenge Einheit in den allgemeinen Maßregeln 
der Verwaltung, und Aufhebung jeder Art von Auto⸗ 
nomie von Seiten der verſchiedenen Polizeipräſidenten. 
(— Schillerfeſt!) 


Denn Einfluß hat nur wer folgerichtig etwas will. 

9) Strenge Controlle gegen den Bundestag, daß 
er feine Befugniſſe nach keiner Seite hin — aus 
Gründen des bien public (allgemeinen Wohls) — 
uͤberſchreite; Forderung deſſelben, wo es eine Pflicht⸗ 
erfüllung gilt. Wenn Deutſchland in Preußen den 
Hort des Rechts ſieht, wird das Mißfallen am ber⸗ 
liniſchen Dialect ſich allmälig legen. Ein weiteres 
Haſchen nach Popularität hat Preußen nicht nethig. 

Wenn unſere Leſer dieſe Punkle einer näheren 
Erwägung unterziehen, fo dürften fie gleich uns finden, 
daß dieſelden thatſächlich die Forderungen der liberal⸗ 
konſtiiutionelen Partei im Ganzen und ſehr klar aus- 
gedrückt enthalten, ſowie daß die Verſaſſung in der That 
eine Wahrheit ſein würde, wenn den Forderungen auf 
dem Wege der Geſetzgebung genüge geſchehen wäre. 
Zunächſt wollen unſere Leſer den zweiten Punkt näher 
in's Auge fallen. — Wäre es nicht am det Beit eine 
Petition an den Landtag aus Thorn abgehen zu laſſen, 
welche auf eine Defeitigung der zeitigen Städteordunng 
und auf eine zeitgemäße Wückehr zu der alten 
Städteordnung namentlic auf Peſcitigung des Wahl- 
geſches zielt? — K. M. 


e 


darmen find angewieſen, mit aller Strenge auf 
die Durchführung des Geſetzes zu er 
(D. Z.) 


Marienburg. In Folge des flauen Wet⸗ 
ters war die Nogat ſchon wieder eisfrei gewor— 
den. Bei dem von Freitag zu Sonnabend ein⸗ 
getretenen Froſt fand ſich fo ſchnell Grundeis, 
daß bei dem ſchwachen Strom das Eis ſich be— 
reits Sonnabend früb feſtgeſetzt hatte. 

Danzig, 29. November. Die durch den 
Tod des kürzlich verſtorbenen Dircktor Dibbern 
auf's neue in Frage geſtellten Direktions⸗Ver⸗ 
hälmiſſe unſers Theaters ſind vorläufig noch 
unverändert. Frau Direktor Dibbern iſt auf's 
neue um die Conseſſion eingekommen, welche mit 
dem nächſten Frühjahr erneuert werden muß. 
Außerdem haben ſich um die Conceſſion bewor⸗ 
ben: Herr Habermann in Danzig, der in den 
letzten vier Jahren das Billet Verkaufs-⸗Burcau 
inne hatte, ferner der im vorigen Jahr hier 
engagirt geweſene Schauſpitler Echten, gegenwär⸗ 
tig in Breslau, und endlich wird auch Herr 
Diriktor Woltersdorf in Königsberg wieder unter 
den Bewerbern genannt. Derſelbe batte ſchon 
früher einmal Anſtrengung gemacht, die Danzi⸗ 
ger Direktion mit der Königsberger zu vereinen. 
In Danzig ſind aber ſchon damals hiergegen 
ſehr entſchiedene Bedenken erhoben worden. N. E. A. 
— 3. Dezbr. Die zu Berlin erſcheinende „Ger⸗ 
berz⸗Zeitung“, das Organ des Vereins deutſcher 
Gerber, bringt anknüpfend an einen im bicfigen 
Gewerbeverein von dem Schuhmachermſtr. Herrn 
Farr gehaltenen Vortrag über die Notbwendig⸗ 
keit von Gerbereianlagen, den ſie aus dem „Ver⸗ 
einsboten“ entlehnt, eine ſehr beherzigenswerthe, 
unſere Provinz betreffende Notiz. Wir haben 
— fagt fie — aus den mitgetheilten Jahresbe— 
richten der Handelskammern erſehen, wie wenig 
Werth und Nachdruck dieſelben im Allgemeinen 
auf die Lederfabrikation legen und namentlich 
ſind es auch die Handelskammern der Provinz 
Preußen, welchen ein volles Verſtändniß von 
der Wichtigkeit dieſes naturwüchſigen und body 
wichtigen Gewerbzweiges zu mangeln ſcheint. 
Man ſehe gefälligſt nach, was aus den Jabres⸗ 
berichten der Handelskammern zu Memel, Elbing, 
Thorn, Inſterburg, Tilſit, Danzig, Königs⸗ 
berg beigebracht iſt und man wird die etwaige 
Härte dieſes Vorwurfs gerechtfertigt finden. Der 
Mangel an Gerbereien dort, zumal guter Ger- 
bereien, kann den Handelskammern unmöglich 
entgangen ſein und ſelbſt die oberflächlichſten 
Nachforſchungen hätten fie belehren müſſen, daß 
die Wurzel dieſes Uebels in dem Mangel an 
Eichen in den Staats- und Privatforſten zu 
finden ſei, und damit bätte fi ihnen die Wich⸗ 
tigkeit der Beſtrebungen der deuiſchen Gerber 
für Schälwaldanlagen von ſelbſt aufgedrungen. 
Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß, wenn 
die Handelskammern dieſe Frage, die eine Le⸗ 
bensfrage für eine der allerwichtigſten vaterlän⸗ 
diſchen Induſtrien iſt, aufgenommen und mit 
Ernſt verfolgt bätten, das Vorurtheil mancher 
hochgeſtellten Forſtbeamten gegen Anlage von 
Eichenſchäl- Waldungen längſt gebrochen worden 
wäre, gerade wie es feiner Zeit bei dem Wider⸗ 
ſtreben mancher hochgeſtellten Poſtbeamten gegen 
den Bau von Eiſenbahnen geſchehen“. — Den 
1. Dezember. (D. D.) Wie verlautet, hat der 
Herr Cultusminiſter die Erhebung der hieſigen 
beiden höheren Bürgerſchulen zu Realſchulen 
erſten Ranges an drei Bedingungen geknüpft. 
Erſtens follen die vorhandenen Lehrkräfte ſowohl 
bei der Petri, wie bei der Johbannisſchule um 
einen wiſſenſchafich gebildeten Lehrer vermehrt, 
zweitens die Räumlichkeit der Schullokale um 
mehr Klaſſen anlegen zu können, vergrößert und 
drittens in hieſiger Stadt ſogenannte Mittel⸗ 
ſchulen eingerichtet werden. 

In Braunsberg hat der Magiſtrat und 
eine Kommiſſion der Stadtverordneten einſtim— 
mig beſchloſſen, eine „Gasa nftalt” zu errichten, 
und zwar auf Koften der Stadt, nachdem ein 
von dem Gasanſtaltsdirektor Hartmann in 


Königsberg entworfener ausführlicher Koftenan- 
ſchlag, revidirt und in Durchſicht genommen wor. 
den war. Die Angelegenheit wird jetzt den Stadt— 
verordneten zur Beſchlußnahme unterbreitet. 
Königsberg, 25. Nov. Unſere ſtädtiſche 
Gasbeleuchtung iſt durch Errichtung eines dritten 
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koloſſalen Gasbereitungsgebäudes ſo bedeutend 
gefördert worden, daß wir zur Zeit 1038 öffent⸗ 
liche Straßen⸗Gaslaternen und 12,000 Privat⸗ 
Gasflammen zählen. — 27. Die Ergänzungs- 
wahlen zur Stadtverordneten-Verſammlung find 
durchgehends lieberal ausgefallen. — Das Schiller— 
feſt hat hier, was wir voraus angedeutet haben, 
nicht „Eintracht“ ſondern „Zwietracht“ hervorge— 
rufen. Letztere kam am Sonnabend zum Aus- 
bruch als das Schillerfeſtkomitee eine Generals 
verſammlung nach dem Junkerhof berufen hatte 
„zur Gründung eines Schiller-Zweigvereins zur 
Unterſtützung von Dichtern reſp. Schriftſtellern 
für Königsberg reſp. Provinz.“ Die Hauptver⸗ 
anlaſſung zu den in Perſönlichkeiten ausartenden 
Konflikten gab die Zeitungserklärung des Ko— 
mitees: „Zu einer weiteren Beſprechung der Ans 
gelegenheit ladet das Komitee alle Diejenigen, 
welche ſich für dieſe Angelegenheit intereſſiren 
und geſonnen find, der Stiftung durch Zahlung 
eines jährlichen Beitrags von mindeſtens 1 
Thaler als Mitglieder beizutreten, ergebenſt ein. 
Tie Einzeichnung als Mitglied unter Erlegung 
des erſten Jahresbeitrags kann don heute ab in 
der Beyerſchen Buchhandlung, jedoch auch beim 
Eintritt in das Verſammlungelokal ftattfinden.“ 
— Mehrere der zur Verſammlung ſich Einfinden⸗ 
den hatten den Jahresbeitrag gezahlt, Andere, 
u. A. Dr. Jolowicz, Dr. Koſch, Dr. Jacoby 
u. ſ. w. weigerten ſich den Beitrag von vorn⸗ 
berein zu zablen, zum Theil desbalb, weil die 
Pflicht zur ſofortigen Zahlung nicht kategoriſch 
als eine conditio sine qua non hingeſtellt und 
es ſo gewiſſermaßen dem Belieben eines Jeden 
überlaſſen war, ſofort oder erſt ſpäter zu zahlen, 
andeintheils deshalb, weil man die Tendenz, 
welche hier erſt berathen und beſchloſſen werden 
ſollte, noch nicht genau kannte. Dem Dr. Jo- 
lowicz war von dem Kaſſirer an der Thür er- 
öffnet: wenn er den Thaler nicht beim Eintritt 
in den Saal zahlen wolle, ſo könnte er auch 
nicht in den Verſammlungsſaal zur Berathung 
zugelaſſen werden. Dr. Jolowicz ſah ſich ſo⸗ 
mit genöthigt zu antichambiren. Er that dies, 
um auf die Geſinnungsgenoſſen zu warten 
und dieſe erſchienen denn auch bald in der 
Perſon des Dr. Koſch, Dr. Jacoby ꝛc. Es 
eröffnete nun der Präſident des Schillerfeſt⸗ 
comitees Profeſſor Neſſelmann die Verſamm⸗ 
lung mit der ganz beſtimmten Aufforderung: 
daß Alle diejenigen, welche der öffentlichen An⸗ 
zeige des Komitees gemäß, den erſten Jah res⸗ 
beitrag von 1 Thaler mindeſtens vorher und 
beim Eintritt in den Verſammlungsſaal nicht 
gezahlt hätten, den Saal ſofort zu verlaſſen 
bätten. Es kam nur einer der Opponenten zu 
Worte. Dies war Dr. Koſch. Dieſer fand es 
unangemeſſen, der Verſammlung in ſo ſchroffer 
Weiſe enigegenzutreten, wozu bei der gewunde⸗ 
nen Faſſung der öffentlichen Einladungsanzeige 
des Komitees um ſo weniger Veranlaſſung ge— 
weſen wäre und die Eingeladenen durch die Be— 
rathung doch eigentlich erſt recht erfahren und 
aufgeklärt werden müßten über den Zweck des 
Vereins und darüber: ob ſie ſich darnach zum 
Beitritt reſp. zur Zahlung des Beitrags zu ent 
ſchließen Veranlaſſung nehmen könnten oder nicht.“ 
„Sie wollen alſo den Saal nicht verlaſſen?“ 
fragte der Präſident? „Nein!“ „Nun, dann würde 
ich das mir ertbeilte Mandat überſchreiten, wollte 
ich unter den obwaltenden Umſtänden dieſer Ver— 
ſammlung heute weiter präſidiren, indem wir 
uns vorbehalten, die öffentliche Einladungsanzeige 
noch beſtimmter abzufaſſen und ſodann eine an⸗ 
dere Generalverſammlung zu berufen, ſchließe 
ich die heutige Verſammlung!“ „Ich lege Pros 
teſt dagegen ein!“ rief Dr. Jacoby „ich auch!“ 
rief Dr. Jolowicz „ich auch!“ rief Schuſter Kade. 
„Die Verſammlung iſt für geſchloſſen erklärt!“ 
rief kategoriſch der Präſes Profeſſor Dr. Neſſel⸗ 
mann, bedeckte zum Zeichen deſſen ſein Haupt 
und die konſtituirende Verſammlung zur Begrün⸗ 
dung eines Königsberger Schiller-Zweigvereins 
für die Unterſtützung bedürftiger Dichter und 
Schrifiſteller zerſtreute ſich grollend nach allen 
Windesrichtungen bin. (Gr. Geſ.) 


Lokales. 


Die Leichenbeſtattung des Landraths Parſchall, welcher 
am 2. d. We. iR ns Herzüdel e war, fand 


Vormittags 10 uhn am 6. d. Mis. ſtalt. Das Leichen⸗ 
gefolge war überaus zahlreich und bemerkten wir unter dem⸗ 
ſelben außer Angehörigen des hieſigen Königl. Ofſtzier⸗ 
Kor ps, den Königlichen und ſtädtiſchen Behörden, viele Guts 
beſitzer aus dem Kreiſe. Der Verſtorbene war im Jahre 
1851 mit feiner biefigen amtlichen Stellung betraut worden. 

— Die Commiſſion des Handwerkervereins betreffs Be⸗ 
gründung eines Vorſcuß-Vereins harte am 5. eine Sitzung, 
in welcher Herr K. Marquart den von ibm ausgearbeiteten 
Entwurf eines Statuts für den Vorſchuß- Verein zur Prü- 
fung vorlegte. Der Entwurf erhielt die Zuſtimmung der 
anweſenden Commiſſions⸗Mitglied er, indeſſen wurde es auf 
Antrag des Gymnaſial- Direktors Henn Dr. Paſſow für 
zweckmäßig erachtet, die zweite Leſung, reſp. Reviſion des 
Entwurfs einem engeren Ausſchuſſe zu überweiſen, zu wel⸗ 
chem nach Wahl außer dem Vorſitzenden des Vereins Herrn 
Behrens dorff und den Genannten die Herren G. Prowe 
und R. Rickert (Schriftſteller) angebören. Hoffentlich wird 
der Entwurf in nächſter Woche den Mitgliedern des Hand- 
werkervereins in einer außerordentlichen Sitzung vorgelegt 
und in derſelben der Vorſchuß⸗Verein ſelbſt begründet wer» 
den, — Nebenbei bemerken wir noch, daß das revidirte 
Statut des Handwerkervereins dem Magiſtrat zur Zeit zur 
Genehmigung vorliegt. 

— Der Craject über den Strom war in Folge des Eis⸗ 
treibens am 6. d. Mis. Nachmittags geftört. Kurze Zeit 
fand das Eis vor der Stadt feſt. 

Berichtigung. Auf der zweiten Seite der vorigen 
Nummer d. W. B. Spalte 2, Zeile 9 von oben fol 
es ſtait Meydt Meyer beißen. 


Inſerate. 


Allen denen, die meine liebe Frau zur letzten 
Ruheſtätte begleitet haben, ſage ich hiermit mei⸗ 
nen innigſten Dank. 

Kielecki, Klempnermeiſter. 


Bekanntmachung. 

In den bevorſtehenden Weihnachtsfeiertagen 
wird in ſämmtlichen Kirchen die bisher übliche 
Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchenthür 
ein Waiſenknabe mit einer Schaale zum Empfang 
der Gaben ſtehen wird und erſuchen alle Bewoh⸗ 
ner der Stadt nach ihren Kräften Beiträge zur 
Unterhaltung dieſer Stiftung zu ſpenden. 

Thorn, den 5. Dezember 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber von Schankkonſenſeu werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben bis ſpäteſtens den 
15. Dezember Behufs Prolongation pro 1860 in 
unſerm Polizei⸗Bureau einzureichen. 

Thorn, den 2. Dezember 1859. 


Der Magiſtrat. 
Einladung zur Wohlthaͤtigkeit. 


Es iſt die wohlthätige Abſicht eines Vereins 
in Berlin, einen Fonds zu ſammeln, um in den 
Bädern Marienbad und Karlsbad für arme hülfs⸗ 
bedürftige Kurgäſte, — ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion, die Gründung von Kraukenbetten zu er⸗ 
zielen. Alle diejenigen, welche hiezu etwas bei⸗ 
tragen wollen, insbeſondere ſolche, welche die 
ſtärkende Kur gedachter Bäder bereits genoſſen, 
werden um Beiträge gebeten, die unſere Kämme⸗ 
rei⸗Kaſſe anzunehmen autoriſirt iſt. Es ergeht 
auch eine beſondere Subſtription auf die zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignenden Gedichte von El⸗ 
friede von Mühlenfels, deren Ertrag zu demſel⸗ 
ben Zweck beſtimmt ſind. Wir laden hierzu er⸗ 


gebenſt ein. E 
Thorn, den 3. Dezember 1859. 
Der Magiftrat. 


Kleinkinderbewahranſtalt. 

Die Ausſtellung der Arbeiten für die Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt im Saale der Reſſouree zur 
Geſelligkeit findet Donnerſtag d. 8. Dezbr. Vor⸗ 
mittag von 11—1, Nachmittag von 2—4, Frei- 
tag d. 9. Dez. nur Vormittag Statt. Die Auction 
der Sachen beginnt Freitag Nachmittag um zwei 
Uhr. Um freundliche Theilnahme bittet 

der Frauenverein. 

Thorn, den 6. Dezember 1859. 

Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung des Handwerker⸗Vereins. 


Donnerſtag, den 8. Dezember findet die 4. 
Vorleſung ſtatt, über 
Shakeſpear. 
Anfang 8 Uhr Abends pünktlich. 
Fritsche. 


Chemiſch präparirte Baumwolle 
von Cornelius Pongs in Odenkirchen bei 
Rheinpreußen. 

Dieſelbe dient zum äußerlichen Gebrauche, iſt 
von tüchtigen Medizinern geprüft und bewährt ſich 
als vorzügliches Heilmittel gegen gedachte Uebel. 

Preis 10 Sgr. das Packetchen. 
Lager in Thorn bei Hrn. Julius Schwendtfeger. 

Wohl zu empfehlendes Eau de Col. d. Fl. 
nur 6 Sgr. iſt zur Weihn.⸗Zeit abermals aufge⸗ 
ſtellt. Leere Fl. nehme ich von ſolchem à 6 Pf. 
wieder an. Den reſp. Hausfrauen u. Reſtaurants ꝛc. 
ferner eine Offerte, deren Anwendung die Citrone 
entbehrlich macht. Bequem u. dabei ſparſam. 
Nach Ankunft der beſten Südfrüchte im verg. 
Frühjahre nämlich preßte ich davon eine anſehn⸗ 
liche Menge, u. that Saft u. Schalen — jedes 
beſonders — in hermet. zu verſchließende große 
Steinkruken; erſteren, damit die Haltbarkeit abzu⸗ 
warten, die ſich bewährt hat, und letztere zum 
Extrakt. Dieſen Saft und Etr. empfehle ich ſo⸗ 
nach zur gef. Anwendung. Von jenem koſtet das 
Ort. 1 Thlr. 10 Sgr. u. vom Etr. 24 Sgr. 
excl. Fl. In ½ Ort., welches alſo nur 5 Sgr. 
(ohne Fl.) gilt, ſind mindeſtens vier große Citr. 
mit ihrem Safte vertreten, u. ſo iſt auch der 
Schalen⸗Etr. höchſt lieblich und kräftig, jo daß 
alſo z. B. zur Küche nur zwei kleine Fl. gehören, 
um ſtets bequem u. billig zu haben, was man von 
einer geſunden Citrone verlangt. Nicht ſeltene 
Fälle, in welchen man nur wenig Säure oder 
Schalengeruch bedarf, u. ſolche von — oft ange: 
faulter Frucht nehmen muß, — (deren größerer 
Theil nachher gewöhnlich unnütz wird) —, bedür⸗ 
fen hier der Andeutung, um meine Offerte min⸗ 
deſtens der Prüfung werth zu halten. Jusbeſon⸗ 
dere ſtellt ſich eine Punſch⸗Bowle mit dieſen bei⸗ 
den Säften klarer und weit leichter dar, als wenn 
das umſtändliche Citronen-Quetſchen damit ver⸗ 
bunden werden muß. — 

Man wolle mir dieſe — etwas ausgedehnte 
Umſchreibung — vergeben; — ſie geſchieht ſo 
natürlich nur in der erſten Anzeige über einen 
hier noch nicht üblich geweſenen Artikel, u. mag 
den Wunſch verrathen, dafür das gebührende Ver⸗ 
trauen zu erwecken, und zu erfahren, ob ich im 
nächſten Frühjahre dies Geſchäft zu wiederholen 
habe. — Gefüllt u. verſ. ſtehen bereit, kl. Fl. 
von Citr.⸗Saft für 3, 6 u. 9 Sgr. u. von Citr.⸗ 
Sch.⸗Etr. für 1 ½ u. 2¼ Sgr.; ſolche leer zu⸗ 
rück gegen 3 u. 6 Pf. Vergütung. 

Puuſch⸗Eſſenzen von f. Jam. Rum u. Arak 
— zu den Preiſen von 15 u. 22½ Sgr. 
(inet) die Fl., empfehle ich beſtens, gleich wie 
Pommr.⸗Extr. von grünen Früchten. In betreff 
meiner Liqueure u. ſonſtigen Deſtillate fahre ich 
fort zu verbeſſern, u. ſtelle gewiß dafür ſehr bil⸗ 
lige Preiſe. Strenge Vergleichungsprüfungen 
könnten mir nur erwünſcht ſein, zumal, wenn er⸗ 
wogen wird, daß ich meine Lig. in Fl. fortgebe, 
die über groß genug ſind, um — richtig einge⸗ 
meſſen — ein halbes berl. Ort. zu halten. Das 
mir günſtige Publikum mache ich auf dieſen Punkt 
aufmerkſam, und glaube, daß dies dazu beitragen 
kann das Wohlwollen zu befeſtigen, das Sie — 
gegen meinen beſten Dank — meiner Handlung 
bis hieher bewieſen haben. 

Louis Horstig. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 


1991 Nacht. 


Für die Jugend 
bearbeitet von M. Claudius. 
Verlag von L. Rauh in Berlin, 3. Auf⸗ 
lage. 288 Seiten de 8 colorirten Bildern, 
brillantem Einband in Goldprägung und Far⸗ 
bendruck für nur 20 Sgr. Andere ſo 
ſchön ausgeſtattete Jugendſchriften von glei⸗ 
chem Umfange koſten das Doppelte. 
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| „Germania“ 
| £ehens-Verfrperungs-Aktien-Gefellihaft 


n Stettin. j 
Grund⸗Kapital 3,000,00 Thaler Preuß. Court. 


Zum Schluſſe des Jahres werden die 


22 x 3 Bi ac 
Rinder⸗Uerſorgungs⸗-Raſſen der „Jermania 
zu recht lebhafter Betheiligung empfohlen. Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur un⸗ 
| entgeldlichen Abgabe von Proſpekten ꝛc. gern bereit 

in Thorn ©, F. Wentscher. 
in Culm &. Kirstein. 
in Graudenz J. L. Riese. 
in Schwetz A Prinz. 5 


SSS 


Corſets mit und ohne Naht (neue 
Sendung), ſowie eine gute Auswahl aller 8 
Sorten Handſchuhe empfing und offe⸗ 
rirt zu ſoliden Preifen 2 

C. Mende, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 90. 2 


OSS 
ABrauereibeſitzer. aun 1. April 1860 wird für eine 
Soeben iſt bei mir erſchienen? 1 a 355 1 8 
ie Srhiffer- fpi ö is 4 Zimmern mit Zubehör geſucht. 5 
Die Schiller-Jeier in Thorn, 1 man unter A. 3. in der Expedition 
des 2 blatts ab ben. 
9. und 10. November 1839, wachen eee 
Preis 5 Sgr. Heute Abend 2 
Der reine Ertrag nach Abzug der Herſtel⸗ friſche Grützwurſt 


lungskoſten iſt für das Schiller⸗Deukmal in Ber⸗ I. Deuser, 
lin beſtimmt. Baderſtraße. 


Nachdem mein 


Reſtauratious-Cokal 


nunmehr neu decorirt, beginne ich meinen Aus— 
ſchank mit Bairiſch⸗Bier und Braun-Bier vom 
Faß a Seidel 1½ und 1 Sgr. 

Mein Streben ſoll dahin gerichtet ſein, mir 
die ſtete Zufriedenheit des Publikums zu erwer- 
ben und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Er. Streich. 


SO 


ODD 
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Ernst Lambeck. 

Der Wieverbringer eines in der Gerechten⸗ 
Straße am Dienſtag Abend verlorenen Pelz⸗ 
kragens erhält Neuſtadt, Gerſtengaſſe, im Hauſe 
des Herrn Trykowski cine Belohnung. 

Den 3. d. Mts. Abends zwiſchen 4 und 5 
Uhr iſt auf dem Wege von der Jakobs-Vorſtadt 
nach dem Leibitſcher Chauſſeehauſe eine ſchwarz⸗ 

ſeidene Hutkappote mit ſchottiſch-buntem 
Bande eingefaßt und blauer Riche nebſt desgl. 
Bindebändern und eine ſchwarzwollene gehäkelte 
Ohrenbinde mit roſa Band durchzogen und 
zwei roſafarbenen Reſetten, beides in ein leinenes 
Taſchentuch mit den lateiniſchen Buchſtaben W. M. 
gezeichnet, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, ſolches gegen eine angemeſſene 
Belohnung an Herrn Louis Horstig in Thorn 
abzugeben. 

Wer mir Denjenigen, der wiederholt die 
Ständer mit den Schonungs⸗Tafeln abſchneidet, jo 
anzeigt, daß er beſtraft werden taun, erhält 5 Thlr. 

 Habermuanu. 


rn 2487 — 
. Ganz ſichere Hypotheken zur erſten Stelle 


Von heute ab verkauft 


Fleiſch- und Leberwurſt 
A S 


Pfd. gr. f 
Kluge Jun, Fleiſchermeiſter. 


Eine neue Sendung Bonbons empfingen 
Thomas & Rotter. 


8 große und 4 telle Karoſſel⸗Pferde, 
welche ſich als Wiegenpferde benutzen laſſen, ſte⸗ 
hen zum Verkauf bei A. Wine. 


Ralender⸗Anzeige. 
Bei Ernst Lambeck jind folgende Kalender 
für 1860 eingetroffen: 

Steffen: Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
2 ½ Sgr. 

Trewendt's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen 
12½ Sgr. 

Der Bote. Volkskalender. Mit einer großen 
Prämie „Mutterglück“ oder „Chriſtus zu 
Emaus“. 10 Sgr. 

Derſelbe mit Papier durchſchoſſen 12½ Sgr. 

Notitzbuch für alle Tage des Jahres 12 ½ Sgr. 

Wandkalender, aufgezogen oder unaufgezogen, 
von 2½ Sgr. bis 6 Sgr. 


Ein möblirtes Zimmer in der erſten Etage, fo- 
wie eine geräumige Familienwohnung in der 
zweiten Etage ſind ſogleich oder vom 1. Januar 


k. J. zu vermiethen bei 
S. Hirschfeld, 
Butterſtraße Nro. 92/93. 


ie Bel⸗Etage und ein zu derſelben gehören— 

der Pferdeſtall, Gerſten- und Gerechten⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nro. 96, welche gegenwärtig vom 
Rentier Herrn Doniſch bewohnt wird, iſt vom 
1. April 1860 anderweit zu vermiethen. 

Das Nähere beim Schloſſermeiſter Herrn 
Putschbach, Kleine Gerberſtr. Nr. 79. 


Von den oschinskö'ſchen ) 
Gefundheits und Üniverfal-Seifen 
hält ſtets Lager Eruft Lambeck. 


von 300, 500, 1, 2, 3, 4, 5000 Thlr. 

zu 6, 7, 8 und 9 pCt. Zinſen weiſt zum 

Ankauf unentgeldlich nach den Herren Kapitaliſten. 
.. Würke, 

Gerberſtraße Nro. 17. 


Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel sind er- 
schienen und durch alle Buch- uud Musikalien-Handlun- 
en zu beziehen: . 
„ A. Mozurt's 15 Sinfonien für das Pianoforte 
solo, arrangirt von F. W. Markull. 2½ Thlr. 
Dieselben für Pianoforte a 4 ms. 3¾ Thlr. 
M. Clementis Gradus ad Parnassum revidirt 
von Dr. Fr. Crysander. Complet 2½ Thlr. 
Franz Schubert's sämmtliche Lieder, Gesänge 
und Balladen für 1 Singstimme mit Pianoforte-Beglei- 
tung in 3 Bänden oder 75 Heften, I. Heft: Der 
Erlkönig. 2 Sgr. 2 
Auslührliche Prospecte gratis durch Ernft Lambeck. 


Kinderſpielzeug 
für Knaben und Mädchen, ſowie alle Sorten von 
Spritzen empfiehlt zu höchſt billigen Preiſen 
Oh. Aoilinger, 


Brückenſtr. Nr. 9. 


—— ut — —— ͤ 8— 4 ———— ᷣ 


40 bis 50 Klafter 
gutes trockenes Kichten⸗Klobenholz 
die Klafter mit 2 Thlr. 20 
habe ich in Schillno zum Verkauf ſtehen 
. Moskiewicz. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Sgr. Court., Den 6. Dezember. Temp. K. 4 | 
gr. preuß. Court., vu Ss Waſſerſt. 10 * K. 4 Gr. Luftdr. 28 3 


Den 7. Dezemb. Temp. K. 3 4 R 4 Str. 
Wafferſt. 8 3. emp. K. 3½ Gr. Luftdr. 28 Z. 4 Str 


